
Zeichnung von t' au 1 Ha lk e 

Ich wähle polnisdil 



e Stimmberechtieten lelchnunQ vor> 
K 1J r t ~ z o f r d n ~ k i 

Der Pole spricht : .,Die Deutschen da, sie dürfen hier nicht wählen ! 
Du darfst nicht wählen, weil du blind bist, 
Du darfst nicht, weil du noch ein Kind bist, 
Du darfst nicht, weil du schon zu gro6 bist, 
Du darfst nicht, weil mit dir nichts los bt ! 
Wir wählen! Wir, die polnischen Gewalten! 
Der Obersehleder soll die Gusche halfen!" 

Pieronisches Dementi 
Aus zuvc,lässiger polnischer Quelle geht dem Pieron die Nach­

richt zu, daf, ganz Oberschlesien zu den Waffen greift, um dem be­
drängten Mutterlande Polen zu helfen. Ganz richtig so! Oberschlesien 
ist eben polnisches Land. das . wein die ganze Welt, besonders Wilson. 
Und so können wir es uns denken, wie die oberschlesischen Männer, 
vom sechsjährigen Jüngling bis zum hundertjährigen Greis, das 
Schwert packen, über die Weichsel eilen und in flammender Be­
geisterung fürs Mütterchen Polen sich von Granaten die Köpfe ab­
rei6en, von Kosakenlanzen die Bäuche aufschlitzen und von Flammen­
werfern die Nase verbrennen lassen. 

Polen hat soviel für Oberschlesien getan, hat die Arbeiter gegen 
Unfall, Krankheit und Alter vetSichert, hat Stranen, Eisenbahnen undt 
Telegraphen gebaut, hat Armen- und Waisenhäuser errichtet, ha 
soviel Segen und Glück nach Oberschlesien gebracht, daß auch die 
Begeisterung der Frauen für Polen verständlich ist. Sie schneiden 
sich die Haare ab, verkaufen sie und schicken den Erlös dem polnischen 
Staate. Gold und Silber und auch das gewöhnliche Geld wird opfer -
willig nach Polen gesandt. Die Oberschlesier wollen Hunger und Not 
leiden für Polen, alle Lebensmittel, alle Kleidungsstücke bis zum letzten 
Hemd werden von freudigen Händen gespendet Tausende von Bauern 
verkaufen ihr Vieh, ja selbst die ganze Wirtschaft, um den Polen zu 
helfen. Es ist eine Begeisterung, ein Aufschwung, eine Hingabe in 
Oberschlesien, gegen die die einstmahge Begeisterung der Ober­
schlesier fOr Deutschland 1m Jahre 1914 trotz ihrer Grö6e einfach verbla6t 

Dementi Die ganze Nachricht 1st polnischer Quatsch! Das kommt 
davon, wenn man sich mit den .zuverlässigen" polnischen Bencht ­
ersfattungen einläßt Der MP1eron • hat Oberschlesien rasch bere,~t. 
um die Sache zu prüfen O Du gerechter Strohsack I Kein Pferd 
denkt daran, Polen zu helfen. Selbst Korfanty und Pospiech hüten 
sich, die Flinte in die Hand zu nehmen und in den Schützengraben 
zu gehen. Sie sitzen lieber auf dem Sofa im Lomnitz-Hotel und 
trinken Wein. Und die Eisenbahnen, Strahen und Telegraphen hat 
ja Deutschland gebaut. und die Armen- und Waisenhäuser auch. Und 
die Versicherung der Arbeiter ist ebenfalls eine deutsche Einrichtung. 
Und die Oberschlesier sagen, Polen kann ihnen gestohlen bleiben. 
Sie pfeifen auf den polnischen Mist! Sie bitten sich aus, man solle 
sie nicht beleidigen. Es ist eine Frechheit, zu glauben - sie wären 
Polen! Und ob man denn nicht sähe, da6 zwischen einem Ober­
schlesier und einem Lausigel do<;h ein ganz gewal_tig_er_ ~nterschied ist 7 

H11ns Siling 

Hoch! Hoch! Hoch! 
(Von unserm 5onderberichfersfa ller .) 

Warschau, vom heutigen Tage. 
Schon in den frühen Morgenstunden begann es· sich in Warschau 

zu regen. Männlein und Weiblein sprangen vom Lager, schüttelten 
flüchtig die Haustiere ab und eilten, wie immer ungewaschen und 
ungekämmt, auf die Stra6en. Hunderte versanken rettungslos im Kot, 
aber Tausende erreichten doch den Powonsker Schlag, wie man in 
Warschau die Tore nennt, um den gronen Einzug mitzumachen. 

Kanonenschüsse gaben das Zeichen. Auf einem herrlichen Wagen, 
mit Blumen geschmückt. sa6 Pan Mur a s z y n s k i. total bezecht, 
so da6 er mit Blumengewinden an seinen Sitz festgebunden werden 
mußte. Der edle Pan hat nach einwandfreien Feststellungen des polni-, 
sehen Geheimkomitees in Oberschlesien am tollsten gehaust( 
Dafür erntete er nun den Dank des Vaterlandes. Die Warschauer! 
Bevölkerung erschöpfte sich in Jubelrufen. Es regnete Blumen aller Art 
auf den Wagen nieder, auf dem der edle Pan seinen Rausch ausschlief. 1 

Vor dem Parlamentsgebäude wurde haltgemacht. Hundert Ehren- , 
Jungfrauen , wenn auch nicht frisch gewaschen, so doch frisch mit 
Rosenduft bespritzt. stimmten ein Siegeslied an und trugen dann den 
Gefeierten tn den Sitzungssaal. wo alle Abgeordneten von den Plätzen \ 
sprangen und ihn jauchzend umringten. 

Vorsichtig lieh man ihn aur einen Ses:.d nieder . in den er sofort 
schnarchend versank. Auf einmal öffnete er nicht die Augen, wohl ober 
die Lippen. Es wurde mäuschenstill, so daß mtrn etne Laus husten hören 
konnte. Da stöhnte der Held laut und vernehmlich : .. Wodka 1 - Von 
allen Seiten reichte man sofort das edle Nah herbei und tränkte von 
neuem den Durstenden, der sofort wieder eindusselte. 

Das Parlament l1e6 sich dadurch nicht stören. sondernh1elteineherr­
hche Fesb1lzu ng zu Ehren des tapferen Pans <1b, der zahlreiche Deutsche 
beseitigt und unzähliges deutsches Gut in Oberschlesien vernichtet hatte. 
. Als Pon Muraszynski nach drei Tagen für eine halbe Stunde nüchtern 
war. nahm (r mit Tränen der Rührung von den Ereignissen seines Ehren­
tages Kenntnis bimb11m 

Prompte Antwort. 
Oberst Stamslav von Brdzlwowzsky insp1z.iert die Mannschafts, 

baracke de5 dritten polnischen Regiments 
• Psia -krew 1· schreit er enlsetzt beim Betreten des Schlafraumes. 

• Teufel - was s 11 n kt denn da so' t· 
Reglementma&1g springt der älteste Unteroffizier auf : ., Pan Oberst, 

meld' gehorsamst. achlunddre1&1g polnische Legionare t• 



Polnische Ordenszeichen 
Aus Anlaa der polnischen Heldentaten in Oberschlesien 

hat die Warschauer Regierung eine Reihe von hübschen neuen 
Ordensauszeichnungen geschaffen. die freigebig ausgeteilt werden. 
Es sind folgende: 

t. Die polnische Schnalle. Hat die form einer Wanze und 
wird im Genick getragen. Sie wird für eingeschlagene Fensterscheiben, 
zertrümmerte Türen und andere kleine Scherze verliehen. 

2. Der Ple itegeier. Hat die stilisierte form des polnischen 
Adlers und wird vorn in der Mitte des Bauches getragen. Die erste 
Klasse wird für Brandstiftung verliehen, die zweite für Stra&en­
raub und die dritte für Einbruch. 

3. Das Warschauer Groakreuz. Hat die form einer Schnaps~ 
flasche, ist aber leider leer, dafür aber an den vier Ecken mit Flöhen, 
die in Bernstein eingeschlossen sind (Rarität!), besetzt. Hängt zum 
Halse heraus. Wird nur bei glücklich vollführten Kapitalverbrechen 
gegen Deutsche verliehen. hin. 

Polnische Aeenfen Zeichnung von A rthu r J ohn;o,, 

Korfantys Leute ziehen sich an, um io allerhand Verkl!idunaen Obc:nchlesicr cinzufaneen ,4, , ~ 



Der Schulstreik Zeichnung von Paul Halke 

Der polnische Magnat: ..,Oberschlesische Kinder brauchen nichts .zu lernen! Sonst werden sie zu 
schlau„ und das können wir Polen nicht gebrau~hen!" 

Die polnische Familie 
Die Warschauer polnische Regierung hat folgenden Antrag 

an die Abstimmungskommission gerichtet: 

.. Warschau, im September 1920. 
P.P. 

Die polnische Regierung verlangt, da!} bei'" der Abstimmung in 
0 be-rsch)esien auf die berechligten Eigentümlichkeiten der _Polen 
Rücksicht genommen wird. Zum polnischen Hausstand gehören nach 
altem Brauch als vollberechtigte Familienmitglieder sämtliche 
polnischen Haustiere, als Qa sind Schweine, Kühe, Ziegen, Karnickel. 
Hühner, Gänse und Enten, Hunde und Katzen, flöhe, Wanzen und 
l äuse usw. Es wäre eine ungeheuerliche Ungerechtigkeit, wenn man 
diesen polnischen Staatsbürgern das W a h Ire c h t versagen wollte. Wir 
würden vor der ganzen Welt flammenden Protest erheben! Wir ver­
langen also ein Gesetz, wonach sofort allen polnischen Haustieren 
das· Recht zugesprochen wird, bei der Abstimmung ihre Stimme ab­
zugeben. 

Dabei wünschen wir, da& diese Stimmen nach ihrer BedeutJng ein­
geschätzt werden. Ein Floh kann natürlich nicht dasselbe Stimmrecht 
haben wie ein Dreizentner-Schwein. Wir fordern daher, da& Tiere, die i 
mehr als einen Zentner wiegen, für je 50 Pfund Lebendgewicht eine 
weitere Zusatzstimme erhalten sollen. Es wäre eine himmelschreiende 
Barbarei, wenn man etwa ver.suchen wollte, unsere bescheidenen An­
träge herabzudrücken. Ein Schrei der Entrüstung würde durch alle 
Länder schallen, wo Polen wohnen. 

Sollten diese wackeren polnischen Haustiere brn Abstimmungstage 
irgendwie verhindert sein, von ihrem Stimmrecht Gebrauch zu 
machen, vielleicht weil sie im Stalle eingesperrt sind oder weil sie Kopf­
schmerzen haben, so hat natürlich der polnische Haushaltungs. 
vorstand das Recht, die Stimmen seiner Haustiere mitabzugeben. 

Wir halten die Erfüllung dieser kleinen Bitte, die ja eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit ist, für sicher und zeichnen mit polnischem Grull 

Polnisch( Regierung in Warschau." 
bam. 



Richter: Sie . ;r 
halbtot 

\ 

•sv rhandlunf! 
, en Freund Franz Wonschik ohne Grund 
haben; gehen Sie das zu? 
a gar nichs zu, bio& hin ich unschultig. 

Richter: Aber w r t J 1 Zeugen! Wie wars denn also? 
Angekl.: War da~ n "'hk o! Ich da ging in~ D~stilljazio~n, weil 

wohlte ich einem saufen. Blofi wußte ich mch, ob Bier, un­
zwar: f(ulmbaher, Pilsener, Kü&ling -

Richter: Erzählen Sie nichts Unnötiges. 
Angekl.: 1s ahles neetig, - Tihauer, Schkobel, Minchener, Pschohrbräu, 

Saalvaitor - . ahles neetig ! Ich da abber chabb gechabben die 
Wall un die Quall. Un sez ich sich gequälen chin, weil wußi 
ich nich, was sohl saufen, ob Bier odc!er Schnaps; unzwar 

. Konjak, 5chprit -
Richter: Erzählen Sie endlich zur Sache! 
Angekl.: Gutte Sahe, ahles gutte Sahe, Panie Angstrichter - Kimme!, 

Korn; Marka Pieron mit Dynamit, Marka Stimpimpulli­
bokfurzellorum odder 

. Richter: Was für eine Marke? 
An g e k l.: Stimpimpullibokfurzellorum 1 > 

Richter: So, so, also weiter! · 
Ansekl.: No, un da chabh ich widder gechabben die Wall un die Quall. 

Un chabb ich schont ganz verzweifel so gesä6en. Da kam 
Franzel Wonschik un fragg er: ., Was bieste traurig, chä, is 
was pasiert?• Und antworttete ich: .,Sehr is traurig das!'" 
Da er: .,Js dir Frau gestirbt-?• - .,Nein, schlihmerl'" - .,Bis 
du mit Fu6e in was reingetretten ?• - .,Nein, schlihmer, vill 
schlihmerl'" - ·..,Ch~s du ahlso etwa zwanzig Fennje ver­
lohren ?.• . - .,Nein, noch vm schlihmer un schlihmerl,. -
,.No, do wei6 du woll gewm nich, was sohJ.s du saufen II'" -
.Stimmsl Pieronna, so is esl" - .Ja, das is ja wirklich sähr 
schlihm, abber wihl ich dich doch chellfe._ Wer ich dir gebben 

% ; :: : :::s ::::: ======·== ; =: ===;: ?"! = ::::: = ::: :: = :::::: 

Retzel, errätz du ihm nich, da sohl sein Schnaps, trrätz du 
abber, da sohl sein Bier, bio& mu& du dafier fier ·mir auch 
bezallen!" - ..,Gutt; da gibb Retzell"' 

Richter: Das ist doch alles Unsinn! Wie kamen Sie zu der Keilerei? 
Angekl.: Is nich Unsin, Her Panie Angstrichter, war gutter Retzel. 

Nämlik: es is bei mir in Käfig un is gelol Da sagg ich: leichter 
RetzeI, is Kanaillenvoggell Abber er: Dräk, is - Zitrone! -
Wisso chas du in Käfig, fragg ich. "Er sagg: Kahn ich ihr 

· gebben WO mir p~6t ! - Un tranken wir sich darauf ein 
Schnaps, Marke Stimpim -! 

Richter: Wein ich, wei6 ich: 
Angek 1.: Nein! - Es war es mirscheintz Pieron mit Dynamit! Odder 

war doch -
. Richter: Das ist ja ganz gleichgültig I Von der Keilerei sollen Sie 

erzählen: 
Angekl.: Richtig - es war es doch Stimpimpullibokfurzellorumf Un 

sagg ich: .. Da ~enn wir jezze machen zweitem Enscheidung, 
was sohlen wir saufen un wer sohl bezallenl" - Da sprich er: 
„Schlag vor, vielleich kohm ich aa dran zu zallenl• - Undamit 
er kohm dran zu zallen, chabb ich geschlaggen vor. Unzwar 
zuerst vor die seine Nasef Hierauf kam Blutt, aber wohlte 
der Ast gemeine jezze nich zallenl Blon ausrei6enl Ich da 
krigg Wutt un pack ihm un schlagg ich noch einmal vorl 
Unzwar vor dem Bauch! Abber widder da wohlt er nich 
zallenl Blo6 kratzen I Un deswtje, da chabb ich noch jezze 
villes verschiddenes vorgeschlaggen, vor die Fresse, vor dem 
Kopp, vor dem Hinternteil, feste buch go, chlist go, brschenk, 
chlast, ibberahl un ibberahl, aber da kam gleich die Polle­
zisten, un da Panie Her Angstrichter, Pieronna, da chabb ich 
noch bis jezze nich gekrigg dem Bezallung un erklärre ich; 
darum auf Freisprehung I Un sohl der Ast väfluchte noch da­
zu jezze abber endlich schleunigs mall bezalJen, Hä Angst­
richter, sons - - -1 

Belsazzer 

ieicnnungen von- Walte P T r I er 

Die Mlternacht zogg schont gans sacht. 
In stlhler Ru lagg Chuggoschacht. 

Nut noh In Kreuzbersers Lokkal 
Da flak~r, 1 ·oa l6rmt. der Bergleut Sehabi. 

ßelsatter, was wllr P antofelcheld, 
Dem warr cheut s!ihr das Busen geschwelt. 

Er chate cheute beli:ohmen <lem Lohn 
Un saufte dem flmfzehntem Schopen schon. 

Un gabt zum Besten, man rlfft Ihm „Prost I" · 
Un Gustllk ßelsauer war choh un getrost. 

D()(h stichelte man imf seine Frau, 
Unzworr, welh1apt sie den Gustlik vlU Chau 1 

Un saggte man: ,.Gust!lk, bio& laf, sich nlch 
Un chau auf zurlek, bis . Kreuze sie blech I" 

Da sprang der Gustlik mit funkelnden Blik 
Von Stulle un rieft er: .,lh chou auf zurlekl 

1h werde Irr chaun, ' ' ·.,. •afe erkracht, 
lh bin der Gusi!lk h n Ct ..,~ .,d,acht I" 

Verbeserung vom den Gehdlchte vom Chelnrlch Chelne 

Doch kaum Ihn das furchbarres Wort ensprang, 
Das warz es Ihn chelmllk In Busen bang. 

Un sieh, un sieh, am Fenster von Wand 
Erschien eine fresse - un schrie was - un schwaAdJ 

~ - -~, 

Mit glouende Augen der Gustlik dasa6 
Un wurden vor Schreken die Chose lhm no.&. 

Der 8crgleute Scharr war kalt durchgraut 
Un iogg Innen Gänseschauer durch Cheut. 

Der Gustllk fraggte mit grienen Ceslch : 
,. Verstand woll Jemand die Worten da nlch ?" 
Der Gustlik lle& kohmen demChausknecht vorm Tor: · 
.,Stand Jemand vor diesen Fenster davor 1" 

„G!iwl&, Bels-oz~erka chotl dofte gest;nd 
Un ruffte cle was mit der drohender Cband r• 

„Un was chatt gerufft sie 7" fragg Gustllk vohl Grous 
.,Sie ruffte: Du Pleron, och wart lirsch zu Chau~J• 

- - Es chatt aus ßelsauer In selblgger Nach.t 
Voll Wutt seine Frau Marmuladd~ gemacht, 



An Thersites ! 
Thers1tes. o Thers1tes. Thers1tes. o Thersites, Thcrsitcs, o Thersih~s 1 

Dein Name schon verriet e~. 
Dass nur Verleumdung ekler Art 
Dir über Lippe läuft und Bart 
Und dass du nur mit Eifor 
Entwickelst gift'gen Geifer' 

Du Abschaum des Gemütes! Verreckst du ma1, geschieht es, 
Dass selbst der Teufel in der Höll' 
Verschliesst die Höllenpforte schnell 
Und schreit : .Na. diese Made, 

Wenn du dich selbst „ Thersites" nennst. 
Ist es ein Zeichen. dass du kennst 
Dem Herz und dein Gemüte 
Du bist die richt'ge Blüte! Die fehlte mir noch ~rade l 

Wer, was du schreibst. noch lesen soll 
Haut dir 1m Geist den Buckel voll 
Und sagt : Es kann 1m Leben 
Gemeineres n1t geben! 

~ Thersites" nennt sich nie ein Mann. 
Den auch der Feind noch achten kann. 
Der Nam' ist noch 'ne Schande 

Der Lump, der darf mir hier nidlt 'rein, 
Für den ist selbst die Höll' zu fein! 
Der müsst' zur 5trafe eben 

Für jeden Lump im Landei In Polen ewig leben!" 

Oberschlesien in zwei Jahren? Ze.ichnuna von W1ll1 !>telnert. 

Wi~ die ehcmalilte deutsche Eisenbahn aussehen würde, wenn die Polen sie in die Finger bekommen! 

Warschauer Justiz. 
Gerichtsverhandlung 

Vors1t2.ender Kas1m1r Rudschmsky, 51e smd angeklagt, m dem 
Wäldchen vor der Stadt den Kaufmann Steffen ermordet und be"raubt 
zu haben Was haben Sie dazu zu sagen 7 

Kasim1r Rudschinsky . 1s sich kein Wort wahr. Ging ich 1m 
Wäldchen spazieren. da schöner Mondschem Hatte mich Mücke gepickt. 
war ich wütend, zog ich Revolver, schoh nach ihr Lief sich dummer 
Mensch grade dazwischen in Kugel 

Vorsitzender : Aber Sie nahmen seme Uhr und semen Geldbeutel 
an sich! 

K a s Im ir Ru d s eh ins k Y: Aberr Herr Richter. sollte ich Wertsachen 
liegen lassen, wo so ville schlechte Deutsche im Lande sich herumtreiben? 

Verteidiger : Ich möchte bemerken . dah der Steffen nur ein 
Deutscher war 

Vorsitzender. ~un, dann hegt die Sache Ja klar Kas1mir Rud• 
schinsky, Sie sind freigesprochen. Die Wertsachen können Sie zum 
Andenken behalten. für die Aufregung, die Sie auszustehen hatten. 
erhalten Sie von den Angehörigen des Steffen, der sich offenbar in selbst­
mörderischer Absicht m Ihre Kugel stürzte. eine Entschädigung von 
10000 Mark 

K a s Im ir Ru d s eh 111 s k y : Dank tch schön, Herr Vorsitzender. 
wuat ich doch : 8ibt es noch Richter in Warschau! b im 

Pieronna, lach nich. 
Als der berühmte Chirurg Professor Mikulicz.Radeck1 {gebaren zu 

Czernowitz) von Krakau nach Breslau übersiedelte, folgte'n ihm seine 
Landsleute immer noch, wenn sie seiner bedurften. 

Eines Tages kam ein kleiner Mann aus Czernowttz zu dem 
berühmten Professor und klagte über Schmerzen am linken Fu&. Der 
Professor wollte sich den Fu& ansehen, aber als der Patient sein 
Gehwerkzeug en_tblö&t präsentierte, schauderte der Professor zurück: 
„Mensch," rief er . .,wenn Sie mir auf der ganzen Welt einen ebenso 
schmutzigen Fuh zeigen, operiere ich Sie umsonst." 

Ohne ein weiteres Wort enthüllte der Patient seinen rechten fu&.- -
Mikulicz hielt. was er versprochen hatte: der Mann wurde umsonst 
operiert. 

Auf meinem Wege zur Schule überhble ich einen Jungen aus memer 
Klasse. .,Morgen", sagt er, ohne die Mütze anzugreifen. h, der Klasse 
frage ich ihn nachher, warum er die Mütze nicht abgenommen habe. 

„Ich hatte meine Bücher in der Hand", antwortete er. - .,Du hast 
doch aber noch die andere Hand ? " - ,.Die hatt' ich in der Tasche.,. 

Von ·zwei befreundeten Juden stürzt sich der eine ins Ehejoch. Seine 
Frau hat aber auaer der anständigen Mitgift auch ein häaliches•Gesicht 
und einen riesigen Buckel mit in die Ehe gebracht. Der Freund, dem die 
Heirat noch nicht bekannt war, trifft die beiden im Restaurant und sagt: 
.,ls das e mies Stück." Der andere erklärt ihm, daa es seine Frau sei, 
fügt aber der Sicherheit halber hinzu : • Wo die Brosche is, is vorn J• 



Von Euerm_G_e)dl Zciönun;;en rnn Fritz Wolf( 

PAD Drogist Michalsld kommt 1913 Aus Polen nach 
Oberschlesien. Es geht ihm nicht gut 

5; ; : ; ? ! : ; 

Im Jahre 1910 wird er polnischer Agent für 
Abstimmung. Wie er jetzt aussieht ! 

==== =.======".:f 

Obberschlesche Betrachtunfl 
Wie ich gestern auf Arbeit gingt, da chabb 

ich gehören: Es klappert die Mille am · rau­
schenden Bach! Doch war das keine Mille! 
Bio& Gustlik Karkoschkal Un was so ge­
klappert chatt, das waren die Posseks (Hosen-

gurte) un Knippels un Latten, womit die 
Bergmonnes ihm cham den chintern Teil 
verflastern. Warum? Kunstschtik! Weil 

war er Arbeitswihligger und wohlte nich strei­
ken. Un da cham ihm die andern so gewohlt 
ein Wink mit den Zaunfall gebben, da~ sohl 
er auch streiken. 

Wie ich mir so nmkohm, d~ fragg ich : 
_ Warohm streiken wir cheut?• (Cham 5ie 
gelesen : wirl den ich bin ein schlauer Ast un 
wohlte mich zeigen, da& bin ich ehmfalls 
wegen Arbeit gekohmen.) 

Da erzällte Stannik Ryschka : 
,,Dummer Ast, fragg nich so bleedsinnig, 

siehst du chier nich dem Lichspillchaus 'Union­
kammerjägerlichtqespülle'?" 

.,Ja I'" chabb ich geantworten, den steht dorte ein Kintopp. 
1 

„No also I Warohm steht chier, • ruffte Ryschka, ,. warohm cham 
wir unten in Jer Grube keinen? Das is ein ungerächter Verteilung! 
Oben de Kintopps, die Kneipen un so, un unten da nicha blo& Arbeit• 
Deswejn cham wir verlangen, die Verwaltung sohl unten ein Kintopp 
bauen. Abber denkstu die Äster wohlten ?" 

„5o eine Gemeinheit!" chahb ich geantworten, ..,abber sagg mall 
Stannik, wie sohln wir unten arbeiten, wen wir möchten bio& Kintopp 
cham und dorte kucken?• 

„Arbeiten? chat der 5tannik gelachen, arbeiten, Mentsch bei dich 
pickts woll oben, hej I Dazu sin doch die Gruben nich da, damit drinne 
sohl gearbeit wern. Das war früher mall so, vor die 5ündfluttl" 

Weil chatt er recht gechabben, war ich ruchig. Un wurde jezze ein 
Gehnerallstreik beratten. ' 

Morgen nachmitags 2 Uhr fimf Minutten is Gehnerallstreik. Alle 
Banne bleim um die Zeit im freien F~lde stechen. Die Pasaschiere köhn 
zu fuB laufen. Das is gesund. 

Die Wasserleitung läuf nich mehr. Sohlen die Leuten libber Bier 
un Wein saufen. Waschen köhn sie sich mit Liköhr. Da wird die 
arme Gastwirten wenigstens ein bisse! geholfen. 

Licht gibts selbsverständlich auch nich. Chorzow streikt I Erstem:, 
geht man da zeitig schlaffen, zweitens verbrauch man vile Geld für 
Kerzen un · drittens läht sich im Dunkeln gutt munkeln. Ahle Lippes~ 
parre wern choh entzickt sein. 

Die Kindermädels streiken auch. Punk 2 Uhr fimf Minutten la6en 
sie ahle Kindern, was sie im Arme chalten, auf die Erde fallen. . Das 
wird den unartigge Fratzen, was ihnen ihmer so vile Ärger machen, 
ganz recht sein 

Als Bezallung für Streikschichten mu6 der doppelte Lohn ,gezahlt 
werden, damit die Leuten Freude am Streik kriggen. 

Wan dieser Gehnerallstreik wird aufhören? 
Erst dan, wen ein anderer gro&er Streik wird beendet sein ? 
Das is der Streik von dem gesunden Menschenverstand. 
Un jezze - 5chlu6 I Ich streik auch I Der lustige Pieron. 
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Mordeeselle 
empfiehlt sich zu Jeder Art Abschlachtung anständiger, ruhiger Ober­
schlesier. Beste Bedienung, billigste Preise; im Abonnement halb um­
sonst. Angebote an Baron, Kolonie Alt-Berun. 

Anerkennung 
In Kaltowitz wirft eine polnische Bauernfrau einen Groschen 1n 

einen leeren Automaten. Als sie am Griff zieht, kommt der Groschen wieder 
heraus. Freudig ruft sie aus : H Wie ehrlich ist doch deutscher Autumat !" 

• 



Aus der oberschlesischen Heimat Zeichnung von Arthur Wasnu 

In der Eis~e6erei 
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